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Bruder David, was heißt Ostern für Sie?
Bruder David Steindl-Rast: Ostern? Auf-
erstehung, Leben, Freude, Frühling! Die 
Auferstehung ist für uns Christen sehr 
wichtig, das werden alle Christen zugeben. 
Aber warum sie so wichtig ist, daran schei-
den sich die Geister. Leider glauben viele 
Menschen, dass die Auferstehung für uns 
wichtig ist, weil wir auch auferstehen wer-
den, wenn Jesus auferstanden ist. Das ist 
schon richtig und wichtig, aber für die Jün-
ger Jesu war das nicht so im Vordergrund. 
Dass er am Kreuz gestorben ist, musste 
ihnen ja erscheinen wie ein Gottesurteil, 
dass Gott doch nicht hinter ihm gestanden 
ist. Die Auferstehung war für sie in erster 
Linie die Bejahung Gottes, dass Gott hin-
ter dem Lebenswerk Jesu steht. Dieses 
Lebenswerk Jesu war die Bemühung, das 
Reich Gottes auf Erden aufzurichten. Und 
darum haben sie sich dann auch bemüht.

Wie haben sich die Jünger darum bemüht?
Bruder David: Wenn wir zum Beispiel 
lesen, wie die erste Christengemeinde in 

Jerusalem gelebt hat. Das ist in der Apostel-
geschichte eine romantisierte Version, 
aber trotzdem steht das Wesentliche drin-
nen. Die Gemeinde hat alles geteilt, sie 
war gewaltfrei, und sie hat in jeder Hin-
sicht zusammengearbeitet. Das waren die 
wichtigsten Punkte des Reiches Gottes, 
der Gottesherrschaft. Eines Lebens, einer 
Gesellschaft, wie sie sich gestalten würde, 
wenn wir wirklich Gott gehorchten. Heut-
zutage kann man auch sagen, wenn wir 
wirklich dem Leben gemäß leben würden.

Was bedeutet das, dem Leben gemäß leben?
Bruder David: Das Leben will Gewaltfrei-
heit, es will Zusammenarbeit und Teilen. 
Das ist genau im Gegensatz zu der Macht-
pyramide des Römischen Reiches, die Jesus 
zum Tod verurteilt hat. Es ging um Gewalt, 
Macht, Rivalität, nicht um Zusammen-
arbeit. Es ging um Habsucht, Selbstsucht. 
Das Reich Gottes hat in jeder Hinsicht 
dem Römerreich widersprochen. Und 
weil Jesus es gepredigt hat und begonnen 
hat, es umzusetzen, wurde er hingerichtet. 
Pontius Pilatus hat klar gesehen, dass es ge-
waltfrei war, sonst hätte er auch die Jünger 
hingerichtet. Er und andere römische Statt-
halter haben gewöhnlich, wenn ein Revo-
lutionär hingerichtet wurde, auch seine 
Mitarbeiter hingerichtet. Die Apostel gin-
gen frei. Daran sieht man, wie wichtig die 
Gewaltlosigkeit für Jesus war. Dafür haben 
die Römer eine sehr gute Nase gehabt.

Jetzt sind wir beim Thema der Macht. In der 
Messe rufen wir Gott oft als Allmächtigen an. 
Doch es gibt so viel Leid, so viele Kriege. Men-
schen erleben Gott als ohnmächtig ...
Bruder David: Ja. Ich habe mehrmals 
Priester in der Liturgie etwas einfügen ge-
hört, was mir gut gefallen hat. Sie haben 
gesagt, „es segne dich der in seiner Liebe 
allmächtige Gott“. Wenn in der Liturgie 
vom König, Christkönig, die Rede ist, ist 
das irreführend, auch wenn dazu gesagt 
wird, „nicht so wie in dieser Welt“. Warum 

sagt man es dann nicht gleich anders? 
Jesus Christus ist unser Bruder, der das 
Reich Gottes in der Welt aufrichten wollte. 
Darum geht es. Leider ist auch die römisch-
katholische Kirche eine Machtpyramide 
geworden. Ich glaube den Päpsten der 
letzten Zeit, besonders Papst Franziskus 
und Papst Leo, dass sie von dieser Macht-
pyramide weg zum Netzwerk des Reiches 
Gottes kommen wollen. Immer, wenn sie 
vom synodalen Prozess sprechen, steht 
das wirklich dahinter, da bin ich sicher. Bei 
Papst Franziskus bin ich ganz sicher. Ich 
hatte einmal die Gelegenheit, mit ihm zu 
sprechen, und habe ihn gebeten, das Sub-
sidiaritätsprinzip auch in der Kirche an-
zuwenden. Nicht nur von allen anderen 
zu fordern. Er antwortete darauf, dass das 
sehr wichtig ist. Leider hat er dazugesagt: 
„Es braucht Zeit. Ich erfahre großen Wider-
stand, beten Sie für mich.“ Da sieht man, 
wo wir stehen. Wenn wir alles tun, um die-
sen synodalen Prozess zu unterstützen, das 
wäre die beste Form, Ostern zu feiern. Weil 
man das feiern würde, wofür Jesus ein-
getreten ist, wofür er gestorben ist und was 
Gott durch die Auferstehung bekräftigt hat.

Hilft es, für den Frieden zu beten, Bruder 
David? Manche sagen ja, wir beten und 
beten, aber es hilft alles nichts.
Bruder David: Für den Frieden ... Wenn 
man sich um einen kranken Freund küm-
mert und für ihn betet, dass er wieder ge-
sund wird, muss man, damit das Gebet 
nicht Blasphemie wird, ihm auch Medi-
zin geben und ihm körperlich und in jeder 
Hinsicht helfen. Wenn wir der kranken 
Welt Frieden geben wollen und um den 
Frieden beten, wird unser Gebet zur Blas-
phemie, wenn wir nichts tun. Ja, es ist 
unbedingt wichtig, im Alltag friedfertig 
miteinander umzugehen und eine Spra-
che zu verwenden, die friedlich ist. Und 
wir müssten zusätzlich im Großen etwas 
tun. Zum Beispiel von unseren Regierun-
gen verlangen, dass sie abrüsten statt auf-

Die schönste Torte 
heißt Überraschung
Bruder David Steindl-Rast ist bekannt als Meister der Dankbarkeit. Im Hinblick auf 
seinen 100. Geburtstag am 12. Juli spricht er über Gewaltfreiheit und das ewige Leben.
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rüsten. Das ist ja sonst, wie wenn du für 
einen kranken Freund betest, dass er ge-
sund wird, und ihn jeden Tag schlägst. Ein 
Wahnsinn. Waffenfabriken müssen wir ab-
schaffen. In den Vereinigten Staaten, ich 
bin ja auch Staatsbürger der Vereinigten 
Staaten, werden Kinder zu hunderten um-
gebracht von anderen Kindern. Und noch 
immer kann sich ein Kind ohne Schwierig-
keiten ein Maschinengewehr anschaffen. 
Wir dürfen nur nicht die Vereinigten Staa-
ten zum Sündenbock machen, alle ande-
ren rüsten auch auf. Abrüsten gehört zur 
Osterbotschaft.

Bruder David, Sie werden bald hundert.
Bruder David: Vielleicht.

Vielleicht, ja. Mose wurde hundertzwanzig. 
Wie schauen Sie zurück?
Bruder David: Dankbar. (schweigt)

Und voraus?
Bruder David: Wie schaue ich persönlich 
voraus? Vertrauensvoll.

Haben Sie ein Bild von dem, wie es im Him-
mel ausschaut?
Bruder David: Nein. Wir wissen absolut 
nichts. Wir können es uns ungefähr so 
vorstellen, wie sich eine Raupe das Leben 
als Schmetterling vorstellen kann. Aber 
wir wissen viel darüber, ohne uns Vor-
stellungen machen zu können. Wir wis-
sen, dass Gottes Liebe uns nicht fallen las-
sen wird. Dass sie vom Sterben überhaupt 

nicht beeinflusst wird. Und dass die Liebe 
zu unseren Freunden und Verwandten als 
Vorgeschmack zur Gottesliebe untrenn-
bar dazugehört. Und dass wir hoffen dür-
fen, mit unseren Lieben vereint zu werden. 
Aber wie man sich das vorstellen kann, 
wissen wir nicht.

Wenn man Geburtstag feiert, darf man sich 
eine Geburtstagstorte wünschen. Welche 
Torte wird das bei Ihnen sein? 
Bruder David: Ich weiß, dass meine Freun-
de viele Pläne haben. Aber es ist nett, 
sich überraschen zu lassen. Ich möchte 
so wenig wie möglich. Mit 100 weiß man 
wirklich nicht, ob man den Tag noch er-
lebt. Jeder Tag ist ein Geschenk. Aber das 
schönste von allen Geschenken ist die 
Überraschung. Das wäre auch meine Ge-
burtstagstorte: die Überraschung.

Welche Torte hat Ihre Mama für Sie gemacht, 
als Sie klein waren?
Bruder David: Meine Mutter war un-
glaublich. (weint) 1945, mitten im Kriegs-
ende, mitten im Chaos, hat sie plötzlich zu 
irgendeinem Geburtstag von uns Brüdern 
eine Linzertorte gemacht. Die war wahr-
scheinlich hauptsächlich aus Erdäpfeln 
und Haferflocken. Aber es war eine Linzer-
torte.

Danke, Bruder David.
Bruder David: Bitte, bitte.

DAS GESPRÄCH FÜHRTE GILBERT ROSENKRANZ.

Bruder David Steindl-Rast ist ein österreichisch-amerikanischer Reformbenediktiner.   Henning Klingen

DANKBAR _ 

Erfülltes Leben
Bruder David Steindl-Rast 
wurde am 12. Juli 1926 in 
Wien geboren und auf die 
Namen Franz Kuno getauft. 
Nach der Trennung der Eltern 
1933 lebte er mit seiner Mut-
ter und den jüngeren Brüdern 
Hans und Max in den nieder-
österreichischen Alpen. Mit 10 
Jahren ging er an die reform-
orientierte katholische Neu-
land-Schule in Wien. 1944 
wurde er zur Wehrmacht ein-
gezogen, desertierte später 
und tauchte unter. 1946–1952 
studierte er an der Akademie 
der Bildenden Künste sowie 
Anthropologie und Psycho-
logie an der Universität Wien. 
Danach folgte er seiner Fami-
lie in die USA und trat 1953 
in das neu gegründete bene-
diktinische Reformkloster 
Mount Saviour in Elmira, 
Bundesstaat New York, ein.

Bruder David befasste sich 
sein Leben lang mit Mys-
tik im Christentum und in 
den anderen Religionen. Er 
war Mitgründer des „Center 
for Spiritual Studies“ in New 
York und wurde führend in 
der Erneuerungsbewegung 
„House of Prayer Movement“, 
der 200.000 amerikanische 
Ordensleute angehörten. 
Vortragsreisen wechselten 
sich mit Zeiten in Einsiede-
leien ab. David Steindl-Rast 
engagiert sich politisch, er 
nahm an Friedensmärschen 
und Demonstrationen gegen 
Atomkraft und den Vietnam-
krieg teil.

Zum 100. Geburtstag von  
Bruder David Steindl-Rast  
veranstaltet das Benediktiner-
stift Kremsmünster ein  
Kolloquium am 10. und  
11. Juli 2026. Information:
www.stift-kremsmuenster.
at/aktuelles/geheimnis- 
des-lebens-faszination- 
david-steindl-rast-osb
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